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Amtlicher Theil.
Se. t. u»d l. UpoMische Majestät haben mit Aller-

^chst uuterzcichncttii! Diplome dem l. l. SectionSchcf
>M HcindclelMliUstcrium Ul>o Oineraldirector für Posten
und Tclegraphn Wilhelm i -olbenste in er als Rlller
t>ls Ordens der eisernen iironc zweiter Klasse in Ge-
ll'äßhcil der O<dlnSstatulc» den Freiherrnstand allergnä<
l>ihsl zu verleihen geruht.

Kundmachung des Gesammtmin is tcr iums vom

U'belreff des Vcschlussts dlS RcichSralhes über die lai-
Wliche «eror.oung oom 21. Juni 1873 (R. G. B.
Ar. 114), wodurch bcfondere Bestimmunlim über die

Auslösung von Uclicngescllschaflcn crlasscn werden.
Es wirb hieuul bekannt gcgcbn»,. daß der Reiche

rath der durch die laiscrlichc Alroldnm'ss vom i i i . I u n i
l873 gclrofsencn Verfügung (N. G. ib. Nr. 114) zu-
ioi^e welcher auf Grund ocs tz l4 deS OrundgljctztS
über die Reichsvettretung vom A I . Dezember 18(i7
l3i. G. G. Nr. 141) besuuderc Bcflimmungen über dic
Auflösung von «cliengcsellschaslen erlassen wurden, die
verfassungsmäßige Genehmigung erlheilt hat.

Nue röpc rg m. i>. L a s s c r m. p. B a n h a n s m. i».
E t r e m n y r m. i>. G l a s e r ui. ^. Unge r m. i'.
^ h l u m e c l y m. i>. P r c l i s m. p. Ho rs t m. i».

Z i e m i a l l o w S l i iu. p.

^andmachunss des Gesammtminis ter iums vom
» 7 . M a i « 5 7 «

^bltreff deS Beschlusses des RcichSralhes üblr die lai
lttlihe Verordnung vom 23. September 1873 (R. G. B.
^ l . 145) wegen zeitweiliger Aufhebung der Eingangs-

zvlle snr Getreide und HlUselifrüchle.
Cs wird hiemlt bekannt gegcbcn, daß der Reichs,

^lh der durch die laiserllche Verordnung vom 23. Sep.
lewer 1873 (R. G. B . Nr. 145) getroffenen Vcr-
lügung, mit welcher auf Grund des ß 14 deS Grund»
Petzes über die NcichSverlretung vom 21. Dezember
^«7 (R. G. B. Nr. 141) die (öingangSzölle für Gc-
^cloe und Hülsenfrüchle zeitweilig aufgehoben wurden,
b" verfassungsmäßige Genehmigung ertheilt hat.
^ e r e p e r g m.p. ^asserm. i» . V a n h a n S m . ^ .
. f t r e m a y r w. 1». G l a s e r m. i>. Unge r m. p.
" h l u m e c l y m. i». P r e t i S m. p. Hors t m. i>.

Z i e m l a l l o w s l i w. i>.

^ Am I I . Iu.u 1874 wurde iu der l. t. Hof- und StaalS-
^scrci iu Wie» da« XXVlI. Sti ls be« ReichSgrsclzblatteS, vorläufig

°^'n drr dtulschcn Auögnbr, allSgrgebm und verfmdel.
s« °̂l>scll>c liilhäll lüilcr _. ,
'l> ?t; dir Vcl0ldi,!»iss drs Ackcrbllummistcrwms im Emverulh-

men mit dem Ministerium dlS Innern und dem Bandes?
^„.^

verlheibigungs-Millistcriuln vom 15. Mai 1874 betreffend
die Ergänzniig »ild theilweise Nliändcrung der Bestinnnnn»
gen ttbcr d»c Verwendung von Prwalhrugstcn zum Bc-
jchälcn;

Nr, 7? die Vcrordnnng des Justizministeriums vom 2<». Mai
1«?4 betreffend d>c Z>ulici!ung der Marltgemrindc Weisen«
lilchcn zn dem Sprengtt dec« städll>ch»dclcglcttc» ̂ rzlrl«-
gcrichlcS Krems in ^ilcderöstcirclch;

N>, 7ft das Gssch liom <ii. Mai 1874 betreffend ein Ulbcrein-
lommrn niü dcr Sladlgrmein!ir Wiril wr.̂ en Ercamerie-
rnug der ilber den »viciur Bonau-itanal fithrcudcn ilrari-
jcheu Buiclc» und der ärnrlfchcn Sliaben inner der i,'mien
Wicni,;

^!lr. 7!» die Aliordnuug dcü Klnullzministerinnis vom AI. Vlai
ift?^ bettrjfrud die (5rl>ch<ung rinci« Bezirlsgerichtes zu
Wallern in Uuhniln;

^)il. tt<) die zinndlilllchiliig dcS Gejammtministerium« vom 27. Mai
1d7'j invclnfj drü Vljchlusjcö bco Reicht,rathcl» ilbei die
laiflllichs Brl0lt>nn»g vu,n ^ 1 . In i i l 487̂ » ^R. G. B.
Nr. ll4>, wodurch besondrre Äljlllnmnnssrn ilbrr die Auf-
liijlillg >̂u!l A^ilNg^cllfchuslcn crlasjrn wurden;

Nr, dl die ilulidmachuull dci> GcjanimlmluistrliulNS vom 27. Mai
1^74 inbclrcff des Vefchlussc« des Vtrlchöralhcü itbc», dic
illljtllichc Verordnung vom <^. Scpllmbrr 16/^ (R, G. V.
N. l̂ 5 )̂ wegen zcllwcugcr Nnjyebnug der Eingangszölle
jilr Gelreidc nnd Hitlsmlriichtc;

Nr. 8^ die iknndmachung dcö FinalizininistcriliuiS vom 3l,'. Mai
^k?4 invrefs dcr l^luchluug coicr I)auptzollamlllchcn iifpo-
süln «in vuhuhofc tcr l. l. vriv. Kaiscr-Franz'Ioscphe-
iUnh» in Wi?n.

«.Wr. Zlg. Nr. l ü l vom 11. Juni.)

Nichtamtlicher Theil.
Iournalsliulmcu vom Tage.

Ueber das neue E i j e n o a h n - O c t r i e o s r e g l e '
meu l schreibt der , P . ^loyd":

„Dlc Regierungen von Oesterreich und von Ungarn
haben in Anbetracht vessel«, baß der <älscnbahnolllchl, mit
Deutschland fortwährend an Umfang und Bedeutung zu<
nimml, in dem mil 1. Äugujl 187^l lns ^cben gerufe-
nen Beltiebsregltlnent dltsclbcu Pnncipien als Grund-
lage acrlpliert, welche m» oeulfchrn Uciche in Krajt be«
standen. Ditsc« in ftlixn üundamenlulplinclpien cin«
heltlichc Vltrlebsreglemel'l halle den gull« ltisolg, daß
scilhcl der Eiseulu! zwischen den dre» Slaalcu
noch bedeutendere . .> u ui.lahm, so daß es sich
alsbald als unzulänglich erwies, daß bloß die leitenden
Pri»c!pilN des Velriedsreglemeuls dlefclbrn seien. I n °
solge dlsscn lraleu «m Hcrb>l 1873 die Plrtt l ler der
dre» Sttmlcll in V l r lm avermallz zusamullu, root)li dll
ungarische Regierung durch dlt Hlncn Mlinsleiialrath
Alexander Rlvaly und Hlsendahnmspector August Walter
vertreten war, und ai bemttn e>n neucs Bttlieoereglemtlil
auS, welches von dcm allen wesentlich z^ar nicht ab.
weicht, in seinen einzelnm Vestimmungcn jldoch wichtige
und für die Handelswttl hochbideulsamc Bcifüguugen
«nthäll. Dieses Operat wu^e aitzdann jeder emzelnen
Regierung zur Prüsung vorgel^t und hat die Geuehmi«

gung aller drei Regierungen erhalten, und werden seine
Lkftlmmungcn mit 1. Ju l i . d. I . sowohl in Deutschland
wie in Oesterreich und in Ungarn inS ^eben treten. Wir
lönuen nur unfere Vefriedigung darüber aussprechen, daß
vom I . I u l i d. I . av in ganz Mlte.europa ein ein-
heitliches VetrllbSltgllment bestehen wild, zumal »ir
hiclln auch clnen Fortschritt in der Entwicklung unseres
Handels erblicken."

Die „ S t Petersburger Ztg." empfängt über den
bevorstehenden btüffeier Kong reß folgende Milthellung:

„Die russische Rcglerung hat nicht nur alle
cioillftirleu Vtaaten zu einem Congreß eingeladen, son-
dern ihucn auch ein sertig auSgealbeiteles Project einer
internationalen Mllilärconoentiou zugehen lassen, das jo»
mlt den ersten und ohne Zweifel einen bedeutsamen Ver-
such sevens einer Regierung bildet, blt ttriegSgesetze und
icrltgsujancen zu codlficleren und dlesen iiodex mit in^
lernationaler GMigl-.it ul,o Kraft uuszuftalten. Die pro-
jcctlllle Couvcnlion umsaßt 7(i «ttrtilel und zerfällt in
Hoschnltle, denen in der Horn» „allgemeiner Bestimmun-
gen" die Grundprmciplen des oerzelligen KriegSrechle»
vorangehen. Der erste Ubjchnitl behandelt die Rechte
der lämpfeudcn Palleten gegen einander, der zweite das
BerhuillllS dcr itämpsendeu zu Privalpersonen, der drille
die Beziehungen dcr dämpfenden unter einander und der
vierte kvjchmlt endlich die Repiessalien. Die Abschnitte
zerfallen ihrerseits in einzelne Kapitel über die obligate»
rische» Vorschriften für bie lämplenden Armeen bei Ve<
lagerungen, Bombardements, dle llriegsmittel, Kriegs-
gefangenen ic."

Zur 5!age in Spanien.
Der spanische Minister des Auswärtigen, Herr

o, U l l o a , rlchtele unterm ^iii. v. M . an die Vertreter
Spaniens bei den europä»jchen Mächten uachstehendt«
Circulate:

„Ich überrede Ihnen mit diesem Schreiben da«
Malüseli, welchl« das l>,ue Mmistellum soeben an das
^aud gcllchlcl hul, in welchem lS seine gegenwärtige
Hedtulung und stiue Bc>lreculigen für dl< Zukunft
dallcul. Uu> deu Geduulen der Regierung zu oervoll-
släudlgen, halle lch mich für verpflichtet, Eurer <tf«l»
lenz den Glisl lunbzuglben, welcher sie lu ihren inter-
nallonalln vezlthunglN blseell, ebenso auch die Anschau-
ung, welche sie über die besvlidere Stellung gefaßt Hal,
ll, w^lHi. n».uc Tlj»lsalycu sic oerschl haben gegenüber
den sremden Mächten; sie wünscht in beiden Füllen, ihr
Schweigen möchte nicht salsch gedeutet werden und
die Bosheit nicht ihre ehrenhaften Absichten entstellen
lvnnen.

Nach einem langen Zeilraum von Kämpfen und
Elschüllllungtn vlfiüdcl stch Spanien heute in jo schwie-
ligen Umständen, oaß es in sich selbst alle feine Klüfte
concenlrieren und alle seine Gedanken und alle Anftren»

eimillewn.
Velrcnnt und verstoßen.*

Roman von Ed. Wagner.

Vierzehntes «apitel.
Obe rs t E f s i n g h a m .

(Fortsetzung.)

^ Da« VoolhauS zu Sal la i l , >l llches schon mehrfach
^ °ah»l wurdr, >a>j am linde lincS lttint», HteinwallcS,
'̂"cher vom l'znhe der Htljlnlllppe ln tas Wusscr der

, u,cn Buchl slch eislnclil, u.>ü lxliele zwci Slccku.elle,
^ wtlchci, das obê e oou Holz gebaut war und nach
"ln Scüen nlbfsnel werden lonntc. I n diesrm von

h lNsl^cn Sccluit durchwlhtcn Raume hielt sich ttady
^lbava, wenn die Hitze auf dcm '̂anbe unerlläglily
^ ^ t , blfondcrs stern aus; sie la^ dann aus dcm weichen
^ ^ U " Ulid lauschte dcm Plül>cheln dcr Wcllen gegen
H. Slciliwall oder da« H',ljcmlfer. Slitdcm ^ord
^«Mplily zu Sullair v»rwcil>e und auch eine besonder
,, Ullbc >ur das OoolhauS gewann, war es ihr ^iilb'

^ausemhall sjcworden.
^ Äm Rachmltlage dtS Tages, an wllchem Fel,x
Kteia" ^ ' ^ ' ^ ' " flüchtigen besuch Dora's nach London
l>elu ^, ^ ^ ' ^ s ^ady Barbara halb ausgestreckt auf
^ . ^ " « t l und schaute durch die lheilwtife ^öffneten
, ^ ! ^ u f die See.

' ^»r,l. «r 1̂ 9 d. v l .

Seit jenem Tage, an welchem ihr ^ord Champney
das verhängnisvolle Vouquet überrelcht, halte sie «hn
nicht wieder gesehen.

Gtlränll und vtlhöhnt, halle sie ihr Zimmer ge-
hütet und war sogar nlcht bei den Mahlzeiten er»
schienen. Ihrer Selbstgefangenschasl endlich müde, war
sie zu einem Spaziergcmg >n den Garten gegangen und
hatte schließlich auch da« Bootshaus besucht; auch be-
absiiligle sie, bei der Mittagstafel zu elscheinen.

Dle ^uft war klar und angenehm, das Wasser
bellbt von einer Anzahl Fischttböle und größerer Fahr,
zeuge, welche Lady Balbara müsslg beobaaztlle, blmüht,
unter ihnen dasjenige Void Ehnmpnly's herauszufinden;
deun sie wußte, daß er vor einer Stunde in der kleinen
Macht fortgefahren war.

„6 r wird nach Eromer gefahren sein," dachte sie.
„6 r hat u^wiß Langeweile, nun Felix Warner abgereist
lst. Wlllalb NmlS und ich haben d<m aimln Fllix
doch Nnrccht gethan, indem wir ihn als unfern hinter«
Nsl iMn Fcino hitllen. Das ist die gewöhnliche Weife,
wie Maschen bcurlheilt werden: die ausrichllge Freund«
fchaft wllscn wir von uns und pflegen der sHcmbann;
den willlichcu Diamanlm werfen wir weg und greifen
nach dem unechten. Sidney kennt seinen Eousin doch
am besten."

Nach einer Weile euldlckt« sie ein Voot, welches
seinen Cours gerade auf SuUu r gcrichlll halle, und
bald erkannte sie »n diesem ,hle kleine Hachl.

^ l bncy darf mcch hler mchl finden," sagte sie zu
sich selbst, „er würde denken, ich habe aus ihn gewartet.
Ich will in den Garten zurückgehen.

Sie erhob sich und strich die Fallen ihres Kleide»
zurecht, sich zum Gehen vorbereitend. Sie bot ein an-

i mulhi^lS Bllb dai, al« sie so dastand und noch einmal
durch ihr Felnglas nach d«m sich näheinden Voote sah
Sie glich einer Mlercsgöllil!.

So dachte wahljchtmlich auch ein Mann, welcher
leise dll Tllppe hliuusgllommen und auf der letzten Stufe
stehen gtblllben war, ^aly Barbara nut verzehrenden
Blicke llttachtend.

ES war Oberst Effmgham, ein Mann von mitt-
lerem Aller, groß m.o schvn, aber von den schlechtesten
Grundsätzcn, olwohl er seiner ftlnen Manieren und seiner
Stellung wegen m allen vornehmen Gesellschaften gern
gesehen wurde. StiVc Bewunderung erreichte den höch-
sten Grad, als Lady Barbara unbewußt eine graziOze
Wendung machte.

„Bezaubernd!" ries er laut, »le in einer « r l Ver-
zückung. „Himmlisch!"

ttady Balbara wandte sich erschreckt um.
..Oberst löffingham!" rief fie erstaut.
Der Genannte, seinen Hul in der Hand hallend,

verbeugte sich lies.
„Der bin ich, ^ady Barbara", sagte er demüthig.

„Verzeihen Sie mein Eindringen, aber der Ditlier ze>gle
« i r hiehrr, als ich mich nach Ihnen erkundigte."

„Wi l l l ich!" versetzte ttady Barbara stolz. „ Ich
empsul'ge hier niemanden, ausgenommen meine Freunde.
Ville befreien Sie mich sosorl von Ihrer Gegenwart."

Der Oberst eriölhete unter ihrem schnlidenden Ton,
aber dennoch näheite er sich ihr.

„Es muß mich jemand bei Ihnen verleumdet haben,
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tjungen der öffentlichen Giwalt auf seine innere Lage
richten muß, um frei von Besorgnissen, von Gewalt-
Handlungen und Ksiegen. zur feierlichen Ausübung feiner
Souveränelüt zlnuck^ul hren und ein< für allemal über
seine künftigen Gcsch'cke zu entscheiden. Dieser Zeitpunkt
schien ferne, als das Heer aufgelöst und ohne Manns«
zucht, das Princip der Autorität niedergeschlagen, Car<
liemus und Anarchie in wächtigen Provinzen und Ne«
vöilerunaen herrschend, alle Bande zerrissen, alle Garan<
lien m>t Füßen g!treten, die Nation durch die Partei«
ungel,, die Regierung durch die Ohnmacht gelähmt waren
und die unerschütterliche Einheit des spanischen Vater-
landes am Vorabend der Auflösung schien.

«der seitdem, Dank der Energie der Ministerien,
die uns vorausgegangen find, und angesichts der Ge-
fahr, wllche die ganze Gesellschaft bedrohte, ein Act der
Männlichkeit, eher der allgemeinen Entrüstung und
Ocham entsprungen, als dem Lande auferlegt, die Can»
tonalen von Eartagena verjagte, ihren letzten Zufluchts-
ort, und die wahnsinnigen Hoffnungen der Absolutist««
in den Bergen von Somorrostro zerstreute, sicherte die
Sache der Ordnung und der Freiheit ihren endqiltiaen
Sieg in nicht ferner Zeit, und die Demagogie sah sich
stenöthiat, ihr schwarzes Vanner einzuziehen, und die
fanatischen Parteigänger der Vergangenheit hörten auf,
selbst den Furchtsamsten noch Furcht und Entmuthi«
gung einzuflößen, an welcher diejenigen freilich nie theil»
nahmen, welche, die Mchselfälle unserer Geschichte ten»
nend. wußten, daß die Lebensfähigkeit und Ausdauer des
spanischen Balles wachsen und zunehmen mit seinem
Unglück.

Indeß, obwohl unser innerer Zustand sich merlllch
gebessert, lönnen und dürfen wir den internationalen
Dinaen. welche in diesem Nl,aendl>cke dle Aufmerksamkeit
der sremden Cabinete in Anspruch nehmen, nicht eine
wirksame und beständige Theilnahme schenken und die
glorreichen Erinnerungen unserer alten Macht werben
sür uns nicht ein hinreichender Sporn sein, aus unserer
bescheidenen Stellung herauszutreten und mit hohen An«
splüchen uns vorzustellen. Nur in der unwahrschein-
lichen, unzulässigen Annahme, daß unsere berechtigten
Intenssn geschädigt, die nationale Ehre angegriffen oder
die Integrität unsere« Landesgebiets bedroht würde,
würden wir di»se Haltunq verlassen, um nur auf un-
sern Patriotismus zu hören und unser Recht mit der
Hilfe Gottes und der Anstrengung dieser edlen Nation
zu vertheidigen.

Das g e g e n w ä r t i g e Cabinet, welche« in Harmo»
nie mit der großen modernen Idee steht, deren «xpanfioer
Geist häufig den engen Rahmen des gewöhnlichen Ge-
brauchs durchaebrochen hat, hofft die osftcillle Vcftäti«
gUlig des f r e u n d s c h a f t l i c h e n E i n v e r s t ä n d n i s -
ses zu erreichen, welches es mit den anderen Ca«
b i n e t e n unterhält, nicht durch demüthige, unserer
Ehre fremde Bemühungen, sondern indem es die Ver-
wirklichung dieses Wunsches der Wichtigkeit und dem
Ziel unserer eigenen Handlungen anheimgestellt und,
wenn die« nicht zu viel gesaqt wäre. der Gerechtigkeit
und der Convenienz der sremden Mächte selbst.

Es vereinigen uns mit denselben die stärksten poli-
tischen Bande, welche weder Ränke noch Ehrgeiz auf-
lösen, welche traditionell m M'strauen und Uebelwollen
»ioerftehen, Vande, welche das gegenseitige Interesse
bildet und die gemeinsame Gefahr befestigt.

Dem Anschein nach in verschiedener Form, stellen
fich der cioilistelten Welt die nemlichen Psobleme, welche
für den Gang der Politik die nemlichen Hindernisse und
Verwicklungen bringen. Die Aufhebung der Entfernun»

gen. dle «ilidsr^are Zunahm« de« Handel?, der fort>
wähcendc Nlltchr d:r Völlcr. das Wcllbülgerlhum des
Gedankens, die Nehnlichkcit der Rlpriisentaliveinrichtun'
gen, alles wirkt mit, die vorwalte- und rückwärlsdrän-
genden Kräfte zu unlvclsalisieren und die Solidarität
der Regierungen her zustellen.

Einige bemessen die Bedeutung der Conflicte nach
der Wichtigkeit dlS Ortes, an welchem sie äußerlich
staltfinbttl nnd betrachten dieselben mit einer gewissen
Gleichgiltiglcit und glauben, dieselben seien ihnen fremd
und berühren augenblicklich nicht die von ihnen verlre»
teneu und vertheidigten Interessen, wie wenn ma« heute
fich absondern könnte und wie wenn die Ansteckung nicht
unvermeidlich wäre. Da, wo man für die sociale Ord-
nung gegen die Anarchie kämpft, für die Eroberungen
des modernen RechlS gegen Ausgrabung abgestorbener
Systeme, dort sind und müssen wenigstens sein die
Sympathien einsichtsvoller Regierungen, welche von den
Prinzipien einer guten Politik und eines wohlverstande-
nen Egoismus erfüllt find.

Vor wenigen Monaten hat Spanien drei Bürger-
kriege durchgemacht, die nicht hervorgerufen waren durch
irgend eine Ungerechtigkeit, sondern entstanden au« schlech»
ten Instincten und bedauernswerthen Verirrrungen; den
einen in Cuba, wo man uns, den Entdeckern und Ci»
oilisatoren Amerikas, jenes letzte Stück Land btstteitet,
in welchem wir bereits nicht mehr für unser Ansehen
kämpfen, nicht mehr für unsern Einfluß in der neuen
Welt, sondern für unsere Ehre, welche wir unversehrt
der Geschichte überliefern müssen; einen andern in den
baellschen Provinzen, welche eine endgilllg seit vierzig
Jahren verlorene Sache wieber aufwecken wollen, und
zuletzt die schon besiegte föderale Empörung, welche ihre
oateimörderische Hand gegen die unverändttliche, mit
dem Blut von hundert Generationen btsieglll« Nationa-
lität zu erheben wagte. Zwei dieser Kriege dauern in
unserem Gebiete noch fort, rauben die Blüthe unserer
Jugend und legen uns große und schmerzliche Opfer
auf, während im Schoße unserer verwirrten Gesellschaft
die Elemente sich noch lühren, welche dcn dritten, zum
NergerniS sür Eingeborne und Frcmde, entzündet haben.

Nicht Spanien allein ist am Ausgange solcher
Kämpfe interessiert; Europa ruhig und glücklich, während
wir uns aufreiben, um dieselben durchzuführen, kann sich
nicht als ihren Ergebnissen ganz fremd betrachten. Es
ist wahr, daß das Flibustterlhum nicht mehr bewaffnet auf-
tritt, um uns unsere kostbare Antile dem Mutterland zu
entreißen. Aber wenn das Recht Spaniens lödtlich verletzt
lrürde. w l̂rde dasjenige der Übrigen Nationen Uliversehrt
und verbürgt bleiben, welche jenseits der Meere Gebiete
haden ? Hat man etwa das Gedächtniß der furchtbaren
Colonialaufstände der zeitgenössischen Geschichte vlllorcn?
Es ist wahr, daß allein in Spanien der Fanatismus
die Unwissenheit unter die Waffen gerufen hat, indem
er feinen Zwecken günstige Umstände benutzt; aber ebenso
war ist, daß, wenn man allfmeltjam horcht, bis zu uns
von ferne wachsend das Gelüst kommt, das tiefe reli»
giöfe Bewegungen ankündigt, trotz der Toleranz, deren
sich das neunzehnte Jahrhundert lühml. Die demago-
gische Propaganda, welche in verschiedenen Formen und
Benennungen bald am Licht teS TaglS. bcl) in geheimen
Versammlungen die engen Bande aullö<l, auf welchen
die Gesellschaft beruht und welche, um eine neue zu
gründen, angekündigt, von den Aposteln jeglichen Wahn-
sinns alles anzugreifen beginnt, was es NchlungswerthiS
und Heiliaes im menschlichen Bewußtsein gibt, von der
Idee des Valetlandes an bis zur Emuchtmig der Familie,
diese Demagogie würde nicht allein unser Vaterland
ltfaßt und zum ausschließlichen Opfer gemacht haben,

w<nn sie zum Ungwck M r , ihr blutiges Vanner arf
den Trümmern unserer Städte hätte auspflanzen könne.".

I n diesem weiten, universalen Sinne betrachtet das
gegenwärtige Cabinet die Aufgabe, welche das öffentliche
Wohl und die Umstände ihm auferlegt haben und wenn
sie einerseits dic schwerste Verantwortung in sich schli'ßl,
kann sie andererseits, bei nicht ungünstigem Glücke, un-
geheure und fruchtbare Resultate haben. Es fürchttte
also nicht, baß es in so kritischer Situation und nmm
es sich als bescheidener, aber entschiedener Kämpfer fill
dle Sache der Ordnung, Freiheit und des Forischlllls
vorstellt, welche zugleich die Sache der civilisterlen W«ll
ist, die wirksame Unterstützung ihrer Sympathien vel-
ringelt, indem «S in Etwas dle Inlregität und regll«
mäßige Form der diplomatischen Beziehungen beeinliiich-
tigt. Die öffentliche Meinung, welche die Regilnmg
der Staaten lenkt, ve»trägt sich nicht mit der Engherz'g'
leit und dem Mistrauen, welche die Motive der aus«
wältigen Politik zu sein Pflegten, als jene noch in dec
Dunkelheit der Cabinete wirkte, um dcr Eifersucht d«c
Nationalitäten und rein dynastischem Ehrgeiz Befriedi-
gung zu verschaffen.

Die öffentliche Meinung, die heute auf großen Oe<
sllhlcn der Gerechtigkeit und großen allgemeinen Gesichts
punkten beruht, findet ihr Echo in allen Sprachen und
ihr Heimatrecht in allen Ländern, und dle Meinung,
welche in Spanien so gebieterisch wie beredt unsere P M <
ten vorgezeichnet hat, dars nicht zum Ergebnis Haber,
uns von der Gemeinschaftlichleit der Bestrebungen z"
trennen, welche, so groß auch sonstige untergeordnete V«'
schiedenheiten sein mögen, das wahre und große Conceit
des modernen Europa bildet.

Ir>dem Eure Exc. fich mit diesen Gefühlen erfüllt
und diese Betrachtungen im Verkehr mit den Staats'
Männern entwickeln, werden Sie mit gewissenhafter Tuue
den Gedanken der Regierung auslegen, deren ehrenwellhe
Absichten nicht daS Geheimnis suchen, um sich zu vcr<
wirklichen, sondern im Gegenlheil in der weitesten Olffci't-
lichlelt den Beifall aller, die sie lenuen lernen, sindlN
müssen. Alles in allem, die Regierung, welche haupt-
sächlich die innere Ordnung herzustellen und die <stü<
rungen zu beendigen sucht, die jetzt noch das Land auf'
regen, will nicht mit Ansprüchen irgend welcher Art vor
den fremden Mächten austreten, aber sie hält für au?'
gemacht, daß das Well, welches begonnen wurde, um den
öffentlichen Frieden zu befestigen, in einer durch sta>l<
und widerstreitende Elemente heimgesuchten Nation, uv>
das durch unbegreifliche Schwäche elschütterte Prii,c p " l
Autorität aufzurichten und gleichermaßen den Wahns!""
der Anarchie und den veiblendelen Elfer des Absoluts
mus zu zügeln, ein hochbcdeutsameS Welk ist, das »M
inntlhalb unserer Grenzen isoliert wcrdeu kann und da'
außethalb derselben in seincr ganzen Bedeutung wird ^
würdigt werden müssen, sowohl was die gegensci'l^
Interessen und die Sympathien, die es erweckt, als ^
den unzweifelhaften E,r>ftuß seiner Folgen angeht.

DaS Ministerium zweifelt nicht, daß sich ss"
patriotischen Wünsche erfüllen werden, indem es die «^
anvertrauten hohen socialen und politischen Inlel ' i^
wahrt, und daß das spanische Vol l , wenn eine 5"'
nahmslage, vorübergehend geschaffen durch die schwieg
Umstände, ein Ende haben wird, die festesten k ü r M
ten der moralischen und materiellen Ordnung ß ^
werde, welche ihm, mit der regelmäßigen AuSü'uns „
Repräsentativ»Institutions, gestatten, ohne aus^lt'" .
Druck, in voller Reinheit seine wahren G e l M "
seinen souveränen Willen auszudrücken."

Laty Barbara", sagte er in flehendem Tone. .B in ich
nicht I h r Freund? Gewiß, wenn ein freundliches Gc»
fühl zu Ihnen mich dazu machen kann, bin ich I h r
Freund."

„ Ich habe keine Lust, mit Ihnen zu konferieren.
Gehen S^e l "

,Gle werdtn mich doch nicht ungehört zurück»
»eisen?"

Lady Barbaras Auge flammte vor Zo"n.
»Sle unterstehen sich, mir Ihre Vertheidigung auf-

zudringen", rief sie. «nachdem Sie mich durch Ueber»
sendung des Bouquets und des infamen Briefes vor
einigen Tagen bcleldigt haben! Mein Gcmal würde Sie
bestraft haben, wenn —-

„ S o haben sle ihm das Billet gezeigt?" unter«
brach fie E fin.ham.

..Nein aber er sah da« Bouquet und den Brief.
Um Mllnen N^M'n vor Skandal zu wahren, errettet«
ich sie vor Lord Cyampruys gerechtem Zorn."

E,ft 'gham lächelte.
»Aber hülen S«e sich, mich zum zweitenmal so zu

beleidigen", fügte Laty Barbara droh.no hnzu.
»Ich kenne Lord Champmys unftlige Eigenheiten",

bemeille Elfingham ruh«q. ..Etn Wort, daß Ihnen ein
Mann irgend eine »ufmerlsamkeit erwiesen, bringt ihn
ihn Flammen. Er besitzt die Anschauung, daß eine Frau,
»elche sich selbst achtet, nie beleidigt »erden kann. Folg-
lich, wenn Sie ihm sagten, daß Sie insultiert worden
seien, was würde er Ihnen atitwoilen?'

, Ich werde mich nicht an ihn wenden, sondecn
mein« Sache selbst «««fechten."

Effingham verzog das Gesicht.
„ W i e wollen S i e d a « ? ' fragte er.
„Dadu rch , daß ich S i e erbarmungslos soll jagen

lassen werde, wenn S i e sich wieder auf mein Gehöft
wagen. D a sie unempfindlich sind gegen ernste Vorstel«
lungen, wollen w i r sehen, ob eine schimpfliche Bestrafung
durch die Knechte fruchtet."

. D i e s zu m i r ! " rief der verletzte Oberst. „Se ien
S i e vorsichtig, B a r b a r a Champmy. I c h vergab nie in
meinem Leben eine Bele id igung. I c h würde sie auch
Ihnen nicht vergeben, wenn ich S i e nicht über alles
liebte."

„ M i c h , eine verheiratete F r a u ? "
, I a . W o h l sind S i e l icrheiratet; aber eine Ehe,

wie die I h r i g e , ist nu r eine dem Namen nach. I c h
liebe S i e , und wei l ich S i e liebe, vergebe ich I h n e n .
I c h habe S i e stets geliebt."

Lady Ba rba ra zitterte und wurde weiß wie M a r >
mor. S i e blickte hinaus auf das Meer und sah die
kleine Jacht schon so nahe, daß sie Lord Champney er»
kannte, der allein in dem B o o t saß. E i n Gefühl der
Verzwei f lung überkam sie.

„Werden S i e sich nun entfernen?" rief sie heftig.
„N i ch t eher. als bis S i e m i r sagen, daß S i e mich

l ieben," sagte E>fingham ruhig.
„Sehen S«e jenes V o o l ? " sragle S i e . nach jener

Richtung zeigend. „ M e i n Vlann ist dar in . Werden S i e
nun gehen?"

. . Ich muß wiedelholen, was ich gesagt habe. Lassen
S i e I h r e n M a n n l o m m e n ; er soll mich vor I h n e n

' l»uf den Knien finden. D a n n »erden V i e , B a r b a r a , i n

meinem A r m Schutz suchen vor dem S t u r m l ^
Zornes und seiner Leidenschaft."

„E lende r ! " r ief die Lady. ^»e
Hätten Blicke ihn niederschmettern lönnen, , " " ^

El f ingham todt vor ihren Füßen niedergefallen s " " ' ^ , '
aber lächelte, bestimmt an feinen schliehlichen Sieg v
bend, über ihre Ent rüs tung. c,ch

..Diese Zurückhaltung nützt n ichts," sag" " " ^
habe geschwoien. I h r Hcrz zu erobern, und ily
«s auch." ^c

Lady Barbara sah wieder durch daS F ^ ^ ^ l i c t
das immer näher kommende Boot. EssinghaM»
folgte dem ihrigen. .„z

..Wie nahe er ist," sagte er lall. F r w " ^
Voothaus lommen; er wird Stimmen hier 5«" ^ ^
heraufkommen; er wird uns finden — und dann ^
wird er sagen, Barbara, wenn er mich zu I y " " , M l
steht? Ah. Sie zittern, Sie sürchtcn sich vor i t ) " ' ^
ein einziges ermuthigendeS Wort, Barbara, u"° -

^ " < L r trat näher an sie heran, ein triumphiert <-

Lächeln lag auf seinem Gesicht.. . ^ <,»f
,Er hat mir die Ehre angethan. « ' " ' H „ hei-

mich zu sein", sagte er. ..Er wird uns U s „ ,
sammen finden. Ich werde erschl«^. "verruß
scheinen — " g^ppi

Lady Barbara maß die Entfernung nach ° ^
mit einem schnellen Blick, und p l ^ " « , «ue ', ^ t ,
«s verhindern tonnte, ftürzte sie an ihm vorli"
flog die Treppe hinab.
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«politische Uebersicht.
«albach, 12. Juni .

Oer große zur Regelung der Verhältnisse zwischen
H l a l l l und Kirche aufgestellte AxSschuß des u n g a -
rischen Abgeordnetenhauses ocrhandelle am ltt . d. über
den Gericht des Subcomits» in Angelegenheit der
ob l i ga to r i s che ll G i v i l e h e . Z s e d e n y l , welcher
in dir Generaldebatte zuerst das Wort ergriff, hält die
obligatorische (5iv<l>h' für diejenige j)orm, welche den
Staat aus seinen Vodcn und dir Kirche auf den ihrigen
stellt und vc^en das Recht gibt, sich nach ihren Normen
lrci zu bcwegln; auch ist er mit dem Snbcomil6 inso-
fern einverstanden, daß ohne gesetzliche Regelung der
Heiraten und deren Hintmnifse die Einführung der
Cmilehe unmöglich sei; Ncdncr kann aber nicht die
Minung des Eomil^S theilen, welches diese Einführung
sür unaufschiebbar erklärt, denn er hegt die Ueberzeu-
gung, daß die öffentliche Meinung in Ungarn vor allem
ganz andere Dinge, als die Ctoilehc verlangt, ja er
muß sogar dic Besorgnis ausblücken, daß der Comilö-
vorschlag, nach welchlm dirsc (5ivilthcn ausschlilßlich vor
dcm Ortsoorstehcr geschlossen wtlden müssin, nur Be»
stürzung bei dcm Volle erzeugen dürfte, indem an sehr
Villen Orten die OrtSvorsleher über die Bedingungen
einer gesetzlichen Chc und dnen Formalitäten so wenig
unterrichtet sind, daß Misgliffc und deren gefährliche
Holgen unausbleiblich sein dürsten. Redner erinnert an
das preußische Gcslh, bei dessen Gerathschlagung der
Preußische Cullusminister ausdrücklich erklärte, daß die
Gemeindevorstände im allgemeinen weder eine genügende
Fähigkeit, noch die genügende malerillle Zuverlässigteit
bieten, die für diese« wichtige «ml erforderlich find.
Warum lönnte man nicht die Pfarrer mit der Führung
der Lioilstandsregisttr betrauen und die Amtsführung der
Botmäßigkeit des Staates unterordnen? Nach »useln,
andetsltzung des Verfahrens bei Eivilehen in Frankreich
vcanlragt Redner, daß vor der Feststellung des heimats-
gesetzes die vielen durch das Subcomi<6 vorgeschlagenen
Specialitäten als noch nicht zeitgemäß wegzulassen wären.
Dem gegenüber vertheidigten den Vericht deS Sub-
comilö's in erstlr Lmie: Alexius Szentimrey, Aladar
Vlolnar, Koloman Tißa und CsengeN); Vladaraß würde
ts auch gerne sehen, wenn mit dem lölvilehegesetz gleich«
^itig auch das Gesetz betreffs Regelung der Chcverhält-
llisse verhandelt werden könnte; nachdem er jedoch glaubt,
daß die Commission mit besonderer Rücksicht auf die
Eivilehe entsendet wurde, und nachdem er das Eine des
Andern wegen nicht auss Spiel setzen wil l, so beglüht
lr die Vorlage mit Freuden und n,mmt den Vericht an.
hierauf nahm die Commission den Veticht des Sub-
couM'S im allgemeinen an. I n der S p e c i a l d e b a t t e
d>urde der Punkt u) dahin modificiert, daß „dic Ehen
clvilitcr ausschließlich vor bürgerlichen, gewohnlich vor
Genllinoevorständcn geschlossen weiden sollen. Zu Punkt
e) wurde folgender Passus hinzugefügt.- „Es wird die
Hauptaufgabe sein, die Ehehindernisse zu beurtheilen und
Überhaupt sür Modalitäten bezüglich der Schwierigkeiten
bti der Eheschließung zu sorgen." Der weitere Theil des
Berichtes wurde unverändert angenommen.

Der i t a l i en i sche Senat nahm in der Sitzung
bom 8. d. M . neun Gesetzentwürfe, darunter die über
ble Vesteuerung der Vörsmgeschäfte, über die Vestockung
unbebauter Flächen durch die Gemeinden, über die Ver-
Utsung einiger Häfen, ohne Debate an.

General Concha ist von seinem leichten Unwohl'
stin wieder hergestellt. Die carlistische Armee occupiert
^ einer Ställe von 25 Vatalllonen mit 12 Geschützen
" t Linie von Estella. Die republikanischen Truppen
^"schieren nach Tasalla.

y Einen Fluch ausstoßend, sprang Efftngham ihr nach.
"uf dem Sleindamm, dicht an der Felswand, vor Vc-
^chlungen geschützt durch das Voolhaus gegen dlc
^"seile, gegen da« «and durch die Felsen, holte er die
"llehende «in und erfaßte sie am Arm.

..Gut berechnet, Lady Barbara!" rief er höhnisch.
»Aber wir sind hier so aut allein, wie in dem Vool-
haus."

Ungeachtet ihres Sträuben« legte tr seinen Nrm
"U! ihre Taille.

..Lassen Sie mich gehen!" rief sie entrüstet.
Seine Antwort war ein teuflisches Lachen.

^ Sie hörte, wie jlht das Voot landete und wie
^ord Ehampnly bemüht war, die großen Flügelthüren
. ^ Hauses zu öffnen. Noch einen Moment, und
«ann —

. Eine unbeschreibliche Schwäche befiel Lady Var«
°°ra. Der Voden schien unter ihren Füßen zu wanken
""° alles drehte sich im Kreise mit ihr he»um.
... "6r gehl jetzt ins Voothaus". sagte Essingham.

" ^ n Wort, Vatbara — ein Wort !"
. Er neigte sein Gesicht zu ihr herab und sein Vart
"l0hrl« ihre Wangen, als er fortfuhr:
H ..Sie verweigern also das Wort, stolze Frau!
/ u n . dann will ich mir einen Kuß nehmen. Wie,

Seinen »rm um ihre Taille, richtete er sich aus
""d lauschte.

(Fortsetzung folgt.)

Die russische Regierung beabsichtigt, der „Russ.
Welt" zufolge, die G sdung einer großen Commission
unter dem Vorfiß de« i. omimenminister«, die einen im
Ministerium des Innern verfaßten Gesehesentwurf zur
Regelung der Veziehungen zwischen A r b e i t e r n und
A r b e i t g e b e r n zu prüfen Hütte. Die Commission
Hütte zu bestehen aus zwei Delegierten des Ministeriums
des Innern, je einem Delegirten des Domänen Ministe-
rium«, des Finanzministerium«, der zweiten und dritten
Section der kaiserlichen Cabinetslanzlei, dann aus den
Adelsmarschällen und Präsidenten der Provinzialvertre-
tungen einer Rcihe vcn Gouoellicmenl«, den Bürger-
meistern von S t . Petersburg und Moskau und sechs
vom Flnanzminifter zu bezeichnenden Fabrikanten und
Vergwetksbefitzern. Die Commission soll in den ersten
Tagen des Jänner 1875 in St . Petersburg zusammen,
treten.

D.is Repräsentantenhaus der großen n o r d a n i e -
r i l a n i s c h e n Union hat einen Zusahanlrag zur B i l l
inbetreff der Vertheilung d e r A l a b a m a »Entschädigungs-
summe angenommen, wonach nur directe Schäden aus
Versicherungsprämien erseht und den Bersicherungsgesell.
schaften nur effective Verluste vergütet werden.

Hagesneuigkeiten.
— (Se. Majes tä t der Ka iser F e r d i n a n d )

ist a» 10. d. von Prag zu« So«merausenlhalte nach
Reichftadl abgereist.

— (Der Herr U n t e r r i c h l s m i n ister). Seine
Vicellenz Dr. v. S l r e m a yr , traf a« 8. d. in Krapina.
Töplitz zum Curgebrauche ein.

— (Große Feuereb runs t . ) Ein Telegramm
aus ^emberg vom 11. d. meldet: „heute wulde die Stadt
Nadworna beinahe vollständig ein Raub der Flammen. Die
meisten Familien sind obdachlos geworden. Auch das Ge-
biiude der Bezirlshauplmannschast ist abgebrannt, die Be«
zillslafse jedoch wurde gerettet."

— ( C h o l e r a conserenz.) Ucber Wunsch meh.
rerer Regielungen wuide die Eröffnung der internationalen
Choleraconfereuz vom 15. Juni auf den 1. Juli vertagt.

— (Leucht! hurm.) Wie die »Agr. Z«g." elführl,
ist die l. Seebehörde in Fiume gesonnen, auf der Land»
zunge in „Grdac«" einen neuen peuchlthurm auszubauen;
es wurde deshalb die lriefier SeevelMve rrfuchl, ihrerselts
gleichfalls den Bau des Leuchllhurmes cuf der Insel Peglia
bei Voscsica zu beenden, wodurch dlc Schifffahn durch den
Kanal Mallempo bedeutend erleichtert werden würde.

— ( Z u r W a r n u n g . ) Nach amtlichen Berichten
ist der Zustand der nach B r a s i l i e n ausgewanderten
lDefterreicher ein höchst bellagenewerlher und erheischt
die traurige kage dieser Unglücklichen eine dringende Ub,
Hilfe, welche nur durch deren MucklranOport nach der hei,
mat erzielt werden kann. I n Rio befanden sich am
22. März 1874 sechs Familien mit 24 Köpfen, in Bahia
wurde die Rucklehr von flmfzehn österreichischen Familien
aus Moniz, zusammen 50 bis «0 Köpfe stark, erwartet.

> — (Le ichenverbrennung«probe. ) Unter Lei.
, tung des Prof. Dr. Reclam nurde am 3. d. in Dresden
der vom Ingenieur Siemens construierle Leichenverbren-̂
nungsofen probiert. Der Erfolg hat selbst die lühnften Hoff-
nungen und Erwartungen «vertrösten. Der Versuch wurde
an zwei Cenlnern Pferdeleiche, die bekanntlich der Verdien.!
nung viel mchr Widerstand als der menfchliche Leichnam
enlgegensehl, vorgenommen. Binnen anderthalb Stunden
waren haut, Fleisch und Knochen zu ein« weihen Asche!
verbrannt, und zwar ohne Geruch und Geliiusch. Dlc Kosten ^
der Verbrennung betrugen einen Thaler. Die Herstellung
eincs Ofens schätzt Dr. Reclam auf 1100 bis 2500 Thaler.
M l t diese« glänzenden Erfolg ist die praktische Verbren,!
uung, die nach der Meinung vieler gelchrtrn Fachmänner
mit säst unübersteiglichen Hindernissen zu lä'wpsen zu haben
schien, in ein neue« Stadium getreten, und es wird also
in der nächsten Zeit in Dresden die Verbrennung von
Menschenlcichen ihren Anfang nehmen.

— (D ich te r fe f t . ) Um 18. Juli wird der 500.
jährige Todestag P e t r a r c a s in Urqualo bei Padua feier-!
lich begangen werben.

— ( D i e I n t e r n a t i o n a l e . ) Aus B o -
logna wird dem „Mailänder Courier" unter dem 7. d.
geschrieben: „Das Gespenst der „Internationale", da« in
letzter Heil in der Romagna spuckte, hat sich auch hler
gezeigt. Einige d« bedeutendsten Bäcker und Getreide
Händler erhielten Drohbriefe und aus der Romagna fanden
sich verdächtige Individuen ein. Die Polizei nahm eine
tlnzahl oavon u, haft und wies andere nach Haufe. Die
Truppen waren consignierl und die Slcherhellswache hat'
einen sehr strengen Dienst, hier hat übrigen« die «Inter, ^
nationale" noch nicht viele Anhänger gefunden; sie soll
hier erst einen Zweigverein haben, während es in der ^
Nomagna unter verschiedenen Namen deren zu Dutzen-
den giebt/

— (Französische Bahnen.) Da« ..Journal
osficiel" veröffentlicht den Ausweis der Einnahmen der
fran».ösischen Wenbahnen wahrend des ersten Vierteljahre«
1874. Diefe Elnuahmen betragen im ganzen 174.871,188
Franc«, d. i. um 8.184,64b Franc« weniger als im Vor»
jähr, ein neuer Beweis von der Abnahme tr« Handelt»
verkehr«. Noch deutlicher erhellt die letztere aus dem Um«
stände, daß gerade da« sogenannte alle Nctz, also die gro,
ßen Linien, welche Pari« »i t den Landesgrenzen in V « .
bindnng setzen, w ihre« Erträgnisse von 143 auf 18b

Mllibuen zurückgegangen sind. Nel de« ae»eu Netz, wel-
ches sich über Städte zweiten Range« verbreitet, beträgt
die Abnahme nur etwas Ub« eine halbe Million »nd baß
Erträgnis del local« Linien ist sogar von 2.300,000 a»!
2.700,000 Francs gestiegen.

— (Zuw Ar be i te r f t r ike i n England. ) Die
Kohlenarbeilet lehnten die Lohnherabsetzung von 10 Percent
statt der ursprünglich vorgeschlagenen 12'/^ Percent ab.
Die Besitzer der bedeutendsten Kohlengruben von Yorkshire
»nd Derbyshire beschlossen, den Arbeitern anzuzeigen, baß
sie in einer Fiift von vierzehn Tagen die Grubenarbeiten
einstellen würden. Die Maßregel betrifft 24,000 Arbeiter.

Locales.
Gegen Hagelschlag.

Die im Betlause de« Monat« Juni täglich vorlo»-
«enden Gewitter, die unter einem eintretenden Hagelschäden
rusen uns die Mahnung zu: „Denkt an die Versiche-
r u n g der FeldfrUchte gegen hagelfchlag!"

Ob Mäizenftllub. ob Märzenschnee, der Bauer hat
wohl fur beide fein Sprüchlein. Or prophezeit sich sogar
au« dem kühlen März ein gute« Jahr und wird also dies-
mal iu guter Hoffnung zur A»«saat schreiten. Doch weiß
der Säemann, d«ß es mit dem Ausstreuen noch nicht genug
ist, und daß die wachsende Pflanze mancherlei Sorgfalt
bedarf, um sie vor Unbilden zu schützen.

Unter all den Schäden aber, welche die Feldfrüchle
treffen können, lommt keiner so plötzlich, so unabwendbar
und so verheerend, wie der hagelschlag. I n wenigen Mi»
nuten ist der Fleiß von Moualen, ja vielleicht von Jahren
dahin, thöricht wäre e«, sich der süßen Hoffnung hingeben
zu wollen, der Hagel werde ja nicht gerade unser Feld
tressen oder der Staat werde i » Falle eine« Unglücke«
schon helfen.

Die Bildung von Hagel lau» überall stattfinden,
haben sich irgendwo in der Lust kleinere Vi«lörnchen ge-
bildet und sind diese durch weitere» Ansehen von Waffer,
das ebenfalls zu El« wird, endlich zu schwer geworben, so
stürzen diese größeren oder kleineren <3i«törner endlich auf
die Fluren nleder. Welche Verwüstungen sie hier bewirlen
lönnen, haben wohl nur zu viele unserer Leser schon selbst
erlebt. Und gibt es gegen den Hagel ein Schutzmittel >
Leider nur eines, die L i Haltung der Wälder, die erfahrnngs»
gemäß schon häufig b»e Blldung des Hagel« gehindert
haben, und eines, das zwar den Hagel nicht abhält, aber
seine Folgen wiuiger sühldar »acht: die Versicherung.

Der Staat kann und darf fahrlässigen Wirthen,
welche e« versäumten, sich gegen den Hagel selbst zu schützen,
höchsten« einmal und da nur ausnahmsweise helfen.

G« bleibt also da« emzige Schuhwitlel die Versiche-
rung. Dadurch bewahrt sich der Landmann vor Schaden,
kann ruhig und sicher seinen Veschüftigungen obliegen, ohne
zu zittern und zu zagen, wenn die Wetter dräuen, wenn
der Hagel brausend daher stiegt und die Früchte de« Fel-
des darnieder schmettert. Ist e« bei so vielsach darbieten-
der Gelegenheit, sich durch geringe Opfer vor Schaden
sicherzustellen, nicht thöricht, wenn e« noch viele Landwirthe
gibt, welche die Kosten bei einer hagelversicherung«gesell»
schaft scheuen und ihr hab und Vul de« Zufalle gleichsam
preisgeben?! E« wird so oft vieles Geld für sein liegende
Zwecke ausgegeben, indeß man gerade das nächste, da«
durchaus nothwendige, übersieht. Die Hagelversicherung ist
eine so wohlthätige Anstalt für den Landwirth, ja eine so
nothwendige sür ihn, wie da« Brot für die Erhaltung
seine« Körpers. Möchte darum schon jetzt jeder Landwirth
nnl sich zu Rathe gehen und sich schon jetzt entschließen,
seine zu erhoffenden Früchte in der erwähnten Art sicher
zu stellen, damit nicht da« leibige „Zu spät!" ihn treffe.
Die geringen Kosten werden ihn nie reuen und sollte ihn
selbst innerhalb zehn Jahren auch nicht ein einziger Unfall
treffen. Die gewonnene Nuhe und Sicherheil allem ist die
geringe Auslage werth.

Bei welcher Gefellfchast soll aber der Landwirth ver-
sichern ?

Bei einer r e e l l e n , bei einer Gesellschaft, die die
Versicherung gegen den hagelschlag ntchl nebenbe i be-
treibt, sondern ihr als ihre« Hauptgeschäf te alle
Fürsorge zuwendet.

— ( N « l « r e i s e be« l n l e r i « . La nbeschef«.)
Se. Durchlaucht der Herr l. l. hofrath Fürst M e t i e r -
n i ch befuchte am 9. d. die Volksschule und da« «eal.
gymnasium m N u d o l f s w e r t h , wohnte bei Verthelw«g
von Unletstühungsgcldern in St. Michel »nd Prelsch»»
bei, wurde am 10. d. in Tschernembl von der l. k.
Veawlenfchllsl und Geistlichkeit, auch vo« k. k. Mil i tär.
seuchencordone-Commllndanlcn empfangen, besichtigte die
dortigen Schulen; am I I . b. nahm der Herr Lande»-
regierungeleuer von Mottling au« die Besichtigung be«
beuchencordons vor und stellte den Gemeindebeputalionen
wohl lhunlichfte Mckstchl inbetrefs der Auflassung diese«
Kordons in Aussicht, konnte aber letztere« Ansuchen ans
Grund des vonseile des Herrn Lanbesthierarzte« abgege-
benen Befunde« und Gutachten« derzeit leine willfahrende
Folge geben.

— ( D e r f r e i w i l l i g e n F e « e r w e h r ) spendete
Herr I . B. B a u «ga r lne r «0li. einen Betrag von 20 fi.

— (Neuer pol i t ischer Ve re in . ) Die j u n g -
sloven ischen Mitglieder des österreichischen Abgeordneten-
hause« sind «it der Konstituierung eine« p o l i t i s c h e »
vereine« beschäftigt. Herr Dr. Voinjal M>rde »i t b«,
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Ausarbeitung der diesfälligen Gtatuten betraut und die
Herren Dr. Razlag, Pfeifer, Dr. Zarnit u. a. werden die
Leitung dieses Vereins übernehmen. Diefer Verein wird
»ohl nationale Farben tragen, will aber l i b e r a l e Prin-
cipien vertreten, will eintreten für alle l i b e r a l e » Er-
rungenschaften der V e r f a s s u n g , für Durchführung der
Vollsschul, und confessionellen Gesetze, will Zwelgverewe
errichten, Wanderveisammlungen einführen und hiedurch
auch das Landvoll für die l i b e r a l e Sache empfänglich
machen; w«ll belehrende Flugschriften zur Aufklärung der
bäueilichen Bevölkerung herausgeben, will sehr energische
Resolutionen fassen und in erster Linie gegen die veralteten,
verfassungs» und fortschrittsfeindlichen Principien der lleri«
calen und allslovenischen Partei in Action treten. — Die
liberalen Gesinnungsgenossen im deutschen Lager werden das
Inslebenlrelen eines neuen, für liberale Principien, Ner«
fassung, conftilulionelle Freiheit und wissenschaftlichen Fort-
schritt streuenden slovenischen Schwefterdereines gewiß herz«
lich begrüßen.

— ( T i n Vestlegelschieben) zum Vortheile des
Nrbeiler«Kranlen« »nd Invaliden-Unterstühungsvereines be«
ginnt morgen am 14. d. im Gafthausgarten „zur Stern«
warte" (bei Virant) und wird am 29. d. abend« geschlossen.
Vei demselben lönnen Beste zu 4 Ducaten, 10, 6 und
4 Gulden gewonnen werden. Der humane Zweck läßt einen
recht zahlreichen Besuch der Kegelbahn, eine recht lebhafte
Betheiligung an dem Wetllampfe erwarten.

— ( g u m V a h n p r o j e c t e Tr ie f t -Lack . ) Die
„Trieft. I l g . " vom 3 d. brachte «ine Correspoudenz aus
Göiz, worin die Action des trust lack.r Eiscnbahnconsor-
lium« besprochen und unter anderem bemerlt wird, daß das
genante Konsortium „aus der E,senbahn«Eoncession Tarvis«
Laibach eine halbe Million Gulden herausgeschlagen hat."
Wir erfahren heute aus sicherer Quelle, daß letztere Nn«
gäbe auf einem Irrthum beluht und einige ehemalige Mit«
glieder dcs laibach'larviser Consortium« die oben angedeu-
tete, unwahre und böswillig in die Oeffentlichleit gebrachte
V'l.ächugung nicht mit Stillschweigen übergehen werden.

— ( Z e i c h e n u n t e r r i c h t . ) Es wurden nun»
mehr zu den eingeführten Lehrplänen für den Zeichen«
unterricht an den Lehranstalten, auf die sich der W»rlungs«
lrei« der l. l. Landesschulbehorden erstreckt, Instructionen
erlassen, welche die Grundsätze, nach denen der betreffende

» Unterricht zu erlheilen ist, enthalten. Diese Inftruclionen
zersallen in : 1. Inftruct»on sür den Umericht im Freihand«
zelchnen an V o l k s s c h u l e n , welcher Unlericht Massen»
unterricht ist, so daß alle Schüler einer Elasse gleichzeitig
» i t em« und derselben Aufgabe zu beschäftigen sind;
3. Instruction«« für den Unterricht im Freihandzeichnen an
B ü r g e r s c h u l e n wit der Aufgabe: a. Bildung des
Formlnsmuee, l i . Nrskhiguna. des Auges jür das richtige
Aussass.n der Formen, c Ferligleit der Hand im leichten
»nd sicheren Darstellen des Gesehenen oder Vorgestellten;
3. Instruction für den Unterricht i » Freihandzeichnen an
V l l o u n g s a n f t a l t e n für Lehrer und Lehrerinnen;
4. Instruction jür den Unterricht im Freihandzeichnen an!
M »l» el schule n , una soll da« Zeichnen hler «in den
Formen» und Schönheitssinn förderndes allgemeines Nil»
dnngsmutel sem, welches als Unlerrichtsgegeüftand nach
dioalnjchen Gesehen zu behandeln und zu lehren ist. Dem»
gemäß hat der Zeicvenunte,richt hier den Zweck, neben
lechnr>cher FerUglcU die Vorstellungsliasl, das Gedächtnis
so wl« das Fassung«, und Dalstellungsverwögen der Schüler
^n dem Gebiete der Formen möglichst auszubilden. 5. I n -
struction für den Unterricht im Ziichnen an gewerb-
l i c h e n Fortbildungsschulen, und soll, entsprechend dem
I««ck< der Forltnlbuugsschule als einer Lehranstalt sür
Schuter, welche sich einem gewerblichen Berufe bereits zu-
gew.noel haden, oer Un erricht im Zeichnen hler jene« Maß
von Kerngle»! und Velftändnß »n diesem Fache vermitteln,
welche« den Schüler befähigt, da« Erlernte in gcwerblicher
Brz.ehung nützlich anzuwenden.

— ( N u m m e r 11 der „La ibacher Schu l»
z e i t u n g " ) liegt uns zur Einsichtnahme vor; sie enl»
hält: 1. An leitender Stelle einen lilrttlel mit dem Titel
„ s t e l i g i o n s l e h ^ e und N a l u rWissenschaft."
Der Vellosser lrut der h>er und dort laut werdenden An.

'stcht, „daß unse« heutige Schuljugend schlechter se!. als
jene in früherer Zeit, und daß hieia» die neuen Schul,

igesehe schuld seun", entgegen; gesteht zu, daß die Vrhal.
tung ter Disciplin dem Lehrer heutzutage mehr Arbeit
«ache, als in der „guten allen Zelt", denn .Nazenserl"
und «nthenstreiche wurden auch in der Schule abgeschafft
und derzeit müssen geistige Mi t te l den „Stock und die
Ruthe" ersehen; der Nrtilel conftatiert, daß bei der er.
wachseneren Schuljugend die Disciplin heutzutage gelockerter
sei als ehedem, welchem Uebelftande aber durch einen ve r«
n ü n f t i g e n Religionsunterricht, der nicht « i t ordinären
Waffen voll Leidenschaft gegen den Unterricht in den Natur.
Wissenschaften ankämpft, abzuhelsen wäre; 2. einen Auffatz
über Z e i c h e n u n t e r r i c h t , worin die Wichtigkeit des
Zeichnens, feine Geschichte und «ortheile zu allen Zeiten
und für alle Böller hervorgehoben und m»l historischen
Daten illustriert wird. Der vortreffliche Aussatz bezeichnet
den Weg, der beim Zeichenunterrichte zu wandeln und die
Methode, die beim Unterrichte anzuwenden ist; 3. eine
R u n d s c h a u auf die Schulgebiete in Nledeiösterreich, Oder»
öfterreich, Mähren, Schlesien, Galizien, Kroatien, Ungarn,

'Deutschland und Amerika; 4. L o c a l n ach r i ch ten über
Veränderungen im ^hrstande, Landes-, Bezirls und 0r ts .
schulrath«-Sitzungen. Lehrerconferenzen, Schultest«, Schul-
gebäude. Schulspenden; 5. einen A' t i le l über den N o t h .
stand der l r a i n i s c h e n L e h r e r , worin neuerlich
Klage geführt wird, daß viele Lehrer Monate lang auf die
Auszahlung ihrer Lehrergehaltc vergeblich warten und sich
in der höchsten Nothlage bchnden. — Die Lanoesau«schuß<
sitzung vom 5, d. schenkt un« über dieseu Gegenstand end«
lich reinen Wein e in: Die Lehrer sind mit ihren Gehalten
nicht total befriedig': der Vanvessond ist nicht mehr in der
finanziellen Lage, Geldmittel, für Schnlzwecke ftUßig zu
machen die Steuerämter haben wit dcr Repartition der
Schulutnlaqen noch nicht begonnen und der Landesausschuß
suchte behufs der Befriedigung o« VollSschullehrer um Vor-
schüsse aus der Staatskasse an, Der ^noesausschuß wird
in der Folge da« Erfordernis sür Lehrergehalle recht-
z e i t i g zu ermitteln und festzustellen haben, damit die l . l .
Steuerämter mit der Repartition und Einhednng der Schul»
umlage in Hinkunft rechtzeitig beginnen und die Lehrer ,m
Lande rechtzeitig bcsn«d'g«n können.

Constilulioneller Verein in Laibach.
Der Ausschuß beehrt sich die Herren Verein«milglle,

der zur 5 2 . Versammlung einzuladen, welche heute
S a m s t a g , den » » . J u n i l . I . . abends 8 Uhr
im (5asinoklubzimmer stallfindet

3a geso rdnung :
1. Vortrag über die Schwurgerichte.
2. Bericht des Abgeordneten Dr. Schaff« über die

abgelaufene Session des Reichsralhe« und der Delegation.

Einladung
zur

General - Versammlung
dc«

Aranken-Unterftützungsvemns.
welche am 14. J u n i um l l Uh r v o r m i t t a g « im M a g i -
siratSsaale abgehalten wird und wozu alle i>. t. Mitglieder
höflichst eingeladen werden.

Laib ach, am 11. Juni 1874.
Die Direction.

Neueste Post.
(Oriainal-Telearamm der „«aibacher Zeitung.")

P a r i s . «V. J u n i . Heute wurden am
Nahnhofe außer dem Gra fen la <5roix noch
zehn andere Ind iv iduen verhaftet. D ie B lä t t e r
„ P a u s " . „Nuppe l " , . .»U. Tiec le" wurden anf
die Dauer von vierzehn Tagen suspendiert.

A g r a m , N . Juni. Di« unter dem Plüfidium de«
Banus tagende Grq, ut«.Comm,fsion hat die Gesetz-

entwürfe über dle Reorganisation der Lcmdtsregitruri
und der politischen ^audesoerwaltung dulchbkrathcn mt»
wurden ditselben Sr. Majesläl bchlfs Allerhöchst« Ge-
nehmigung zur Einbringung iu der bevorftehrnden ^and'
tagSfession unterbreitet.

V e r s a i l l e s , 11. Juni. Die Nachricht von einer
Ntuen Zusammenkunft der drei Kai,tr von Oesterreich,
Deutschland und Nußland wird vollständig btftütigl.
Dieselbe soll in der zweiten Hölflc dc« August in Carls-
bad stallfinden.

Wicn, 12. Juni 2 Uhr. Schlußcomse: Credit 219-25,
Anglo 129 50. lluwn 98 50, Fraucobanl 2!» 50. HaudelSbanl
64—, lliercinodanl 7 50, Hypothelarreuleilbaut 14 - . allgemeill«
Baugescüschafl 51 75, Wiener Baubanl 59 75, llnioi^anl 37—,
WechSlcrbaubanl 12 50, Brigitteuaucr 15 , StaatSbahn 321 ,
Lombarden 14U 25, Communallosc —. Malt.

Verftorvene.
D e n b. J u n i . Blasius Pcrlo. Bettler. 88 I . , Civilspital,

und Maria Rosmanu. Iustitutsarmc. 89 I . , Stadt Nr. I5l),
beide au Altersschwäche. — 5,'ucia Pichler, Fabrilsarbeiteriu, 20 I »
Civilspital, i!ungeutuberclllose. - Maria Ruperüel, «rbeiteri»,
21 I . , Civilspital, Eiterungssieber.

D e n 6. J u n i . Maria Peliani, Nrbeiterstochter, 14 I>
9. M.. Polanavorstadt Nr. 85. runll.enlab.mung. ^ Ioscsa N°-
glldl, Dl!llll'stc»<!w!lwl'!!t>l!d, i Mo»., Tiruauvorsladl N l 1!̂ '
Fraiseu. — Mariaua Äuöar, Vediencru», 2!j I . , üioilspllal, Lun-
genlubcrculose.

D e n 7. J u n i . Albiu Gersleumayer, l, l, Postbeamten«'
lind. 3 M. 14 T.. Polanavorstadt Nr. ^. am serösen Ürgussc "'
d>e Oehirnhähleu, — Alois Tomc, Ämtgschreiber, 44 I . , Hiu>>-
spilal. Lungtutuberculosr. — Alolsia Ieulo, Nrdcilcrsliud, 19 T,.
Tiruauvoriladt Nr, 15, Durchsall.

D e n 8. I u n , . Anna i!°pp, Näherin. 18 I , , Polana-
Vorstadt Nr. 81, Vungelttuberculose. Anton Dovjal, Arveim,
5'.) I . , <iivilspital, ^ ^ ' " 1 ' ^ ^ ^ ^rol»i. — Heinrich Sluga, BcaM-
tcnswaise, 12 I . uud 11 M., Kapuzillervorstadt Nr. 12, Zehl-
sieber, - Ernst Rudcsch, Großbcsitzeroliud, :» St., liothgetaufl.
Stadt Nr. 34, Schwäche. Läcilla liliglcr. Schuhmacliell"
tochter. 22 I . . St . Petersvorstadt Nr. 24. Wassersucht. — Michel
Pcrbiö, Ardtlter, 54 I , , Civllspital, chronische ̂ 'uiln.cllcutz!lndl!il!i'

D c u l). I u n » . Maria «ozamcruil, Kaischlcrswitwe, <^ 3 >
Clvilspital, «rebsHystraslc. Maria Zlrni l , Hchlussrttliüd,
15 M., KapuzinelvorNlldl Nr. 70. Diphthentis, Am,a Pnd'
borsel, Arbeiterswitwentochler, l8 I , , Polallavorstadt Nr. i»̂ > <se-
hirneutzlluduug. Slmou Weber, Schlossl,rgcsclle. 23 Jahre, ui>l>
Ursula Gluäic, SchmiedSgattiu. 29 Jahre, licide Civilspitol. ^'ll»-
«cntuberculose, — Ialob Roßlnanu, Vctllcr, 55 Jahre, Civilspital.
^rschl^pfuug der Kräfte.

D e n 1 1 . J u n i . Anton Mateuzr. Hausbesitzer, 7 5 3 .
Kralauvorstadt Nr. 8. Eulliiistung. »ndreab Bernard, I« l» '
lutöarmcr u»d gewesener Zimmermanu, 73 I . , Gradischauorstallt
Nr. <i<», Zchrsiebcr. — '̂copoldillc Plechan, kebzelttrs» uud Ha»^-
brsilHerslmd, 7 Mouale, St. Petcröuolstadt Nr. 54, Blatten,.

I m l. l. G a r u i s o u S s p l t a l
vom 1. bis ittclusivc 7. Iuu i 1874.

Josef Lipouc. Infanterist dcr 19. Compagnie des l. l. Me"
i?iuicn-Inf, Regiments, Hirnhauteutzllndung.

Angekommene Frcmde.
«llll 12. Iuui.

» » t « > »,»«>t ^ T ' » « n . Weiß, «fm., Fraull. Schuy, Lch""
und Schröder, Reisende. Wieu. — Pauser, Hdlöm., »nd M l '
ner, Äeifniz. - Römer, VeamtellsaMm, Steyer. — HofmaM
Kfm., Trieft. .

» » t « > «>«s»»>«. Edelmann, l. t. Miuisterialratl', ««"
Waldhausel. Wien. - ^lbramsberg, Gutsbcsitzrr, WippA
— Berlit. Sissel. — Kodlrr, pens. Beamte. Irgel mit ^
mahli,,, Graz. — Iclouschcg, Besitzer, - Oberlaibach. — VW
st aller, Tricst.

»«»»«R « u ^ » z » » . Pel)er, Spediteur, Fiume. ,
«.»««««» v . ««,»»«55«««», . Peliarz, Senosctsch. - Ie>«

Kvaiser, Cilli.
«t«»»»«»»«»»»t«. Vrebeus, Großlaschiz. - Dereani, Handel^

Sriscnbcrss.
«R»«»«'««>. Micheritsch, Apotheker, kaibach. .

^!lLleoloioucjlHe ^lluljüchlullgen in Qi.ü»^
^ ^̂—<z , ^

l 6U .M» . 735.9. - i -15.4, windstill ! heiter iLü»
12. 2 ^ « . 733 z« > 2 7 , O. f. schwach halb heiter M e "

10.. « l , . , 735«» ^17.7 O. schwach bewüllt l ^
Morgen« etwa« Nebel, vormittag« schwill, wrchsclndc ^

wüllung; nachmittags vorllbcizlehclid»« Ocwiitcr au« Siltwsl' ^ ,̂
halb 3 Uhr ausgiebiger Regen auhaltmd. Das TagcölN>l '̂
Wärme > 20 1". um 17" über dem Normale.

ljeralnworllichcr Nedacteu», : Ill.llaz v. l l l ^ l u m u l i l ^

> l t ^ » » » , < , - , ^ , W i e n , l l . I u n , Die Bülse war glwsilg ill j-drr «eglchuug. Zu diesem Rcsllltale trugen zwei Factorcn gleichmäßig bei. Lmtiseit« zeigte sich viel Geldgcbo '^,
O U I l t l ) l » l l l ) l . Anlagewerthe und nament'ich fllr Eisenbahnwerlhe, wie z. V. Hlaalsbahn, Theihbahn, Elisabeth.Bahn, Karl-L„dwi,,«:Balm, aiidererseils scl)te sich die Coulisse ^ , ^ . „ -
Agilalian, welche bctreffs emer Liquidation der allg. üslerr. Vaugesellschaft angestrebt wird, tn scharse Oppositiou und beantwortete gewisse Eiiuntialionen, welche ihr auf Eonlremine M a n " " " ^
deuten schient,,, durch eine kräftige Haussebewegung. ^_^___ ^ ^ . - ^ ^ „ll«r!

«tat« ) «« , . . ( Sl»kU 6960
Februar.) " " " ( 69 35 69 45

<PN!» ) ( . . . 74 6» 74 7b
llvsl, 1839 262- 2 6 7 -

' 18ft4 9H 50 99 —
" I860 ,07 75 10« - -

,^l»i< 13(»f>0 18l -
D°m2Ntn«Pfllndbntfe . l l l 0 " ' " ' ^
Prämltnanlehen der Stadt Wien 100-50 101 —

3 N ! « « " ' ! ' . ' ^ ^ ^
Vitbeubnr«« ^ , ? ^ . . < . 71 50 72 -
Ungarn I laftuu« > . ?4 /0 7 b -
Vouuu««tyulierun»««L«l.e. . . V6s»0 9680
Uug. Mstubahu.»«^ . . . . 9550 9575
Kuß.. Plbmiln.Uul 77 7 7 ' ^
Wieurr s2Vmn»al««nleh« . . KX^bO 1«)1 -

«eld Vlirc
»nßlo .Vünt . . . . . . . 130 - 1302b
Voulvereül 7b 76 —
V«l!tnertb<t«Vst«U ' . . . . — - — —
« r e d i t » M . . . . . . i U 9 ? b « 0 -

Treditanftalt. ungar 158 75 1592k
Tepositenbant i 29 50 13050
Vscompleanfilllt « 5 8 — 8 6 2 -
F r ° u « . V a » t btt - N i 2 b
Hllndelsbanl . . . . . . . 64 — 64.50
«at i°u° lbaut 9 8 9 - 9 9 0 -
Oefterr. o l l , . Vau l . . . . 44 b0 45 —
Ocfierr. ««mlgtsellschaft . . . 1 « " - l i j Z -
Um°uban< . . . . . 99 50 100 -
««ewstanl 7 50 8 -
»«lthr«b«nt 8 1 — 81 b0

Nette» »,« A,»««P»,t»nt««etz.
«»»ge».

«eld Ware
«M.««t,n 14250 -
»llrl.ilud»i,.Vat)u . . . . - 253 b0 254-—
Donau «Dampfschiff., «estllschalt 525 - - 527 —
«lisabeth.Weftbahn 2(i4-- !i04 50
«lisabeth.Vahn lLwz.Vndweise«

Stre<le) ~ - " — —
fttrbiuüUllÄ-Nordbahn . . . 2087 - 2092 -
jrüuz-I«seph'V»tzn 2 0 1 - 2 0 2 -
i.'eml>.««,ern.«IassY'V»hn. . . 1V9 — 14(1 -
««y».«liMsch 426—440 —

I O»i«r. ««»»«»>>«« . . . . 177 - 17U -

«ell, War»
»udolf««V»hn Il<6 - 157
Slaatsbahu 821 50 3?>i —
Südbahn . , 139 75 140.25
rheiß.Vahu 222 b0 228 —
Ungarische Narboftbadn . . . 104- 105 —
U'.'garische Oftbuhn . . . , 48 50 49 —
zt»«way.«estllsch.. . . . , 138 — 135 —

»«ug«s<Usch«ft«».
«ll«. österr. Vuu°eseUsch»ft . . 49-50 49 7b
Win»« «»ugeslllschaft. . . . 59 50 6 0 -

«gem. österr. ««deueredit . . 9 b - 95 50
dt°. w 88 I « h r » 83 75 8 4 -

«alionalbanl ». « 9140 9150
Un«. Vodmclldll 8b H0 85 75

V?i«>»t tü ten.
Elisabeth,«. 1. 2m 93 — 93 50
Ferb..st°rbb. « ^4-75 105 . -
Franz.Ioseph.V 1<)1 7b W2 -
«al. «arl-sub»l,.V.. !. ««. . 10? 50 108 -
Ocherr. Norbwty-« 9650 »675
Gi»benitlr,tr . . . 79—7950
« l » » « ^ » . . . . 140 - 14(150

-—^^^, «^
«"dbohu^-. ' S ^ ' 7 Ü
Vndbahn, Voni '. . '. ' ! «^; ^ ^ 1 1
Ung. Oftbahl, 64«"

«redlt.3 ^ 2 . .̂̂ . ^
«ud°ls«.l» " "

ln,«bneg <,g 90 94 .
»«nlsnrt ^ 85 54 !>-'
Hamburg - ' <n «ci l i i ̂
Lonlxm 4430 44 l"
P«ri« '

«eltzs»«"».
Geld ^« " " ft

5>m°t« . . - b st. 33 tr. 5 ft. ̂ . ,
Napoleousd'or . - ? " ah. " 1 ^ 6l. '
N " " " t0b: 7b'1106 . - "


